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«Jedem ein halbes Pfund Käse für Einburgerung»
Die ständige Ausstellung mit alten Dokumenten in der Gestler Burgerstube fördert amüsante Begebenheiten zutage

N i e d e r g e s t e l n. — In
der Burgerstube von Nie-
dergesteln ist am Samstag
eine ständige Ausstellung
mit alten Dokumenten er-
öffnet worden.
Bei der Renovation des Pfarr-
hauses und des Gemeindehau-
ses ist auch das Gemeindearchiv
gründlich durchforstet worden.

Nicht wieder
verstauben lassen

Der Historiker Philipp Kalber-
matter ging dabei die Zeugnisse
längst vergangener Tage durch
und sortierte sie nach Themen-
bereichen. Bald einmal war den
Verantwortlichen rund um den
Burgerpräsidenten Bernhard
Kalbermatter klar, dass die alten
Dokumente nicht einfach wie-
der in ein anderes Archiv umge-
lagert werden sollten. Deshalb
entschloss man sich, bedeuten-
de und gut erhaltene Schriftstü-
cke der Öffentlichkeit zugäng-
lich zu machen. Zusammen mit
alten Gebrauchsgegenständen
rund um die Alpbewirtschaf-
tung sind diese seit Samstag in
einer ständigen Ausstellung in
der Burgerstube für jedermann
zu sehen.
Insgesamt 13 alte Schriftstücke
und mehrere Gebrauchsgegen-
stände sind ausgestellt. Die Do-
kumente wurden vom Steger
Pascal Seiler kopiert und künst-
lerisch ins rechte Licht gerückt.

Beachtenswerte
Zeugnisse alter Tage

Für die Ausstellung der Altertü-
mer hätte man kein geeigneteres
Gebäude als die Burgerstube
wählen können. Dieses im Jahre
1669 erbaute und im Jahre 2000
renovierte Haus ist sozusagen
selber ein Altertum und sicher
ein guter Ort, um Antiquitäten
aufzubewahren.
Unter den Ausstellungsobjekten
finden sich unter anderem Holz-
tässeln aus dem Jahre 1463.
Früher hatte jede Burgerfamilie

solche Tässeln, welche ihre
Wasser- und Alprechte bezeug-
ten. Auf den Tässeln sind die je-
weiligen Familienzeichen ange-
bracht. Für welches Recht die
ausgestellten Tässeln sind, sei
gemäss Philipp Kalbermatter im
vorliegenden Fall nicht ganz
klar.
Ein anderes Dokument geht auf
das Jahr 1893 zurück. Es ist ei-
ne Einburgerungsakte, welche
von jedem Gestler Burger unter-
schrieben wurde. Wer nicht
schreiben konnte, setzte einfach
sein Familienzeichen unter das
Schriftstück. Die Einburgerung
kam den Mann ziemlich teuer
zu stehen. So musste er 800
Franken bezahlen, was heute
mehreren Monatslöhnen ent-
spräche. Zudem hatte er an je-
den Burger, der ein Burgerlos
auf dem Grund beanspruchte
ein halbes Pfund Käse zu ent-
richten. Der Burgerschaft muss-
te er des Weiteren drei Sester
Wein (1 Sester = 36 Liter) und
ein Seil für 15 Franken zukom-
men lassen.
Unter den Artefakten rund um
die Alpbewirtschaftung findet
sich ein «Fischel» aus dem Jah-
re 1857. Es handelt sich dabei
um ein zylindrisches Massge-
fäss aus Holz. Verwendet wurde
das «Fischel» früher als offiziel-
le Masseinheit beim Kauf und
Verkauf von Getreide. Es wurde
in Sitten geeicht und mit dem
Walliser Wappen versehen.
Zudem ist an der Ausstellung
ein «Aichfass» zu sehen. Damit
ist ein Gerät zur Herstellung
von Butter gemeint. Das Wort
«Aich» kommt aus dem berni-
schen Wort «Anke», der Be-
zeichnung für Butter.
Des Weiteren gibt es Kupfer-
kessel, Käserechen und Melch-
fässer zu sehen. Alles Werkzeu-
ge, welche von den Sennen da-
mals in ihrer täglichen Arbeit
gebraucht wurden und die dem
heutigen Besucher sicher das ei-
ne oder andere Staunen entlo-
cken können. wek

Der Gestler Burgerpräsident Bernhard Kalbermatter (links) und der Historiker Philipp Kalbermatter sind stolz auf die Ausstellung der Zeug-
nisse längst vergangener Tage.

Das «Fischel» aus dem Jahre 1857 ist nebst Käserechen und anderen Gebrauchsgegenständen an der Aus-
stellung zu sehen.

Wofür die Tässeln aus dem Jahre
1463 exakt verwendet wurden,
lässt sich heute nicht mehr mit
absoluter Sicherheit sagen.

Schmuckes Kleinod unter den Dörfern
Im Rahmen der GV des Oberwalliser Heimatschutzes wurde Niedergelsteln mit dem Raiffeisenpreis ausgezeichnet

N i e d e r g e s t e l n. —
Am Freitagabend fand in
der Burgerstube von Nie-
dergesteln die General-
versammlung des Ober-
walliser Heimatschutzes
statt. Für seine Verdiens-
te rund um den Heimat-
schutz wurde dabei dem
Gastgeberdorf der Raiff-
eisenpreis 2001 verlie-
hen.

Die GV 2001 war geprägt von
personellen Änderungen im
Vorstand. So traten nach ver-
dienstvollen Jahren der bisheri-
ge Präsident Reinhard Walter

«Die Leute sensibilisieren und ihnen helfen, schauen zu lernen.» (Von links): Reinhard Walter (bis-
heriger Präsident des Oberwalliser Heimatschutzes), Werner Bellwald (neu gewählter Präsident),
und Dario Steiner (abtretendes Vorstandsmitglied).

sowie Rosmarie Wirthner, Mar-
cel Kummer und Dario Steiner
aus dem Vorstand aus. Anstelle
der vier zurücktretenden Vor-
standsmitglieder wurden Mi-
chael Kummer, Klaus Troger,
Stefan Walther und Thomas
Brantschen in den Vorstand be-
rufen. Zum neuen Präsidenten
wurde das bisherige Vorstands-
mitglied Werner Bellwald ge-
wählt.

Werner Bellwald studierte Ge-
schichte und ist engagierter
Kulturschaffender. So organi-
siert er Ausstellungen verschie-
denster Art und arbeitet für die
Vereinigung der Walliser Mu-
seen.

Dorfbild auf
Vordermann gebracht

Den Höhepunkt der GV bildete
die Veleihung des mit fünftau-
send Franken dotierten Raiffei-
senpreises 2001 an die Gemein-
de Niedergesteln. Die Sanie-
rung und Verschönerung des
Dorfbildes gaben dabei den
Ausschlag.

So wurden in der Burgschaft
mehrere alte Gebäude saniert
und der Dorfkern rund um den
Riediplatz («Chäuf») bei der
Kirche neu gestaltet. Dieser ist
neu gepflastert und mit Skulptu-
ren ausgeschmückt worden. Er-
möglicht wurde die Pflege und
Erhaltung des geschichtsträchti-

gen Kerns durch Verdienste der
Bevölkerung, des gesamten Ge-
meinderates und der Stiftung
«Pro Castiglione».
Für die Gestler ist denn auch
das Motto «Tradition und Inno-
vation» hoch im Kurs. Unlängst
gab die Gemeinde eine Studie in
Auftrag, welche die Umnutzung
der rund 45 Ställe und Scheunen
im Dorfkern abklären soll.
Aber die Bemühungen der Ge-
meinde zur Erhaltung des Alten
beschränken sich nicht nur auf
das Dorfinnere, sondern richten
sich auch auf die Peripherie. So
machte man die Jolischlucht zu-
gänglich, belichtete einen Stol-
len zum alten Reservoir, sanier-
te die Wanderwege nach Tatz

und restaurierte die alten Suo-
nen. «Der Heimatschutz hono-
rierte vor allem die Ganzheit-
lichkeit der Bemühungen der
Gestler», berichtet Dario Stei-
ner, bisheriges Vorstandsmit-
glied des Oberwalliser Heimat-
schutzes. Dass auf dem Gestler
Grund noch kein Weg asphal-
tiert wurde und Stauden und
Sträucher stehen gelassen wur-
den, stiess dabei ebenso auf Ge-
fallen wie die Erhaltung einer
Aue hinter dem Schulhaus.

Sensibilisieren und
schauen lernen

Der Heimatschutz sieht seine
primäre Aufgabe in der Erhal-

tung des Erbes der Vorväter.
«Doch um dieses Ziel zu errei-
chen, ist die Sensibilisierung
der Leute fast noch wichtiger»,
wie der designierte Präsident
Werner Bellwald erklärt.

«Dabei wollen wir den Leuten
helfen, schauen zu lernen, das
Schützenswerte in ihrem Dorf
überhaupt erst wahrzunehmen.
Das ist wie mit einer Reise: Wer
vorher Bücher über ein Land
gelesen hat, sieht auf der Reise
doppelt so viel.»

Bereits in mehreren Gemeinden
wurden Ortsführungen durchge-
führt, um der Bevölkerung ihr
Dorfbild zu erörtern und die Be-
sonderheiten zu erklären. wek

Niedergesteln mit der alten Burg im Hintergrund und der dominanten Kirche über den ältesten Ge-
bäuden im Abendlicht: Bevölkerung und Gemeinde sind sehr um die Erhaltung des Erbes der Väter
bemüht und wurden dafür jetzt ausgezeichnet.


